
BLITZER

Die Hammer Polizei und die
Stadt Hamm kündigen für
Donnerstag, 10. Dezember,
Geschwindigkeitskontrol-
len auf folgenden Straßen
an:

.Berliner Straße.Vorheider Weg

Es muss auf weiteren Stra-
ßen mit Kontrollen gerech-
net werden.

VOR 10 JAHREN

Titelseite: Die Macher des Kul-
turhauptstadtjahres 2010 im
Ruhrgebiet schöpfen aus dem
enormen Erfolg des Großereig-
nisses langen Atem für die Zu-
kunft: Mehr als 30 Projekte sol-
len dauerhaft fortgesetzt wer-
den; das Ruhrgebiet solle Kultur-
hauptstadt bleiben.

Hamm: Tief Monikas frostige
Breitseite traf die Stadt zum un-
günstigsten Moment in der
Hochphase des Feierabendver-
kehrs. Die Stadtwerke setzten
den Busverkehr außer Kraft und
auch die Taxen fuhren kaum
noch. Das Blitzeis sorgte zudem
für Hochbetrieb in der Notfall-
Ambulanz.

VOR 25 JAHREN

Titelseite: Glatteis hat die Stra-
ßen in der Nacht in ganz NRW in
Rutschbahnen verwandelt und
für Unfallserien gesorgt. Binnen
24 Stunden registrierte die Poli-
zei mehr als 2000 Unfälle.

Hamm: Erneut innerhalb weni-
ger Tage endete eine wilde Ver-
folgungsjagd in Hamm. Auf ei-
nem Feld gelang es einem Poli-
zeiaufgebot, einen 35-Jährigen
zu stellen. Der war mit bis zu 200
km/h über die Autobahn gerast,
mit einer Pump-Gun bewaffnet
und führte eine „nicht unerheb-
liche Menge“ an Rauschgift mit
sich.

VOR 50 JAHREN

Titelseite: Die DDR erwartet,
dass die Bundesrepublik ihre For-
derungen erfüllt: SED-Chef Ulb-
richt hat den Abschluss eines
Vertrages über einen Transitver-
kehr zwischen Westdeutschland
und Berlin als „das Natürlichste
der Welt“ bezeichnet.

Hamm: Gründlich untersuchen
lässt das Hammer Stadtparla-
ment die im WAK veröffentlich-
ten schwerwiegenden Vorwürfe
des Verbandes Freier Architek-
ten gegen die Bauverwaltung,
dem der Vorsitzende „Unkor-
rektheiten bei der Vergabe des
Planungsauftrages für die Städti-
sche Musikschule“ vorgeworfen
hat.

BLICK INS ARCHIV

Friedenslicht von
Bethlehem in der

Pauluskirche
Hamm – Das Friedenslicht
wird in den Wochen vor
Weihnachten in der Geburts-
grotte Jesu Christi in Bethle-
hem entzündet und seit über
25 Jahren über Wien auch
nach Deutschland gebracht.
Jedes Jahr holen sich unzähli-
ge Menschen dieses Licht in
Laternen nach Hause und ge-
ben es an andere weiter.
Auch in Hamm ist es bereits
zu einer Tradition geworden
– und so mancher entzündet
mit diesem Licht seine Weih-
nachtskerzen am Heiligen
Abend. Die Aktion wird
durch die Pfadfinderbewe-
gung getragen und die An-
kunft in Hamm zentral mit
einem ökumenischen Gottes-
dienst in der Pauluskirche
am Sonntag, 13. Dezember,
um 17.30 Uhr gefeiert. Das
Licht überwindet Grenzen
und ist ein Symbol für den
Frieden. So wird auch im
diesjährigen Gottesdienst das
Licht weitergegeben. Das
Team erinnert daran, eine La-
terne mitzubringen.

Anmeldungen sind unter
auf https://ekhamm.church-
events.de oder im Gemeinde-
büro unter Telefon 142133
und -155 bis zum 10. Dezem-
ber möglich.

Belästigung aus der Luft?
Anwohner des Flugplatzes beschweren sich über neue Lärmverhältnisse

abheben können, damit frü-
her an Höhe gewinnen und
so weniger Lärm für die An-
wohner erzeugt wird. Östlich
wie westlich gibt es in der Be-
triebsordnung ausgewiesene
Korridore für den An- und Ab-
flug über möglichst wenig be-
bautes Gebiet. Diese sind
aber nicht verpflichtend.
„Wichtig zu sagen ist, wir ha-
ben keinen Einfluss darauf“,
sagt Lademann, „die Piloten
sind für alles, was sie tun,
selbst verantwortlich.“

ge der Umgestaltung des Ge-
ländes wegmachen können.“
Allerdings, sagt Lademann,
müsse gerade Letzterer doch
wissen, dass der Flugplatz zu-
erst da war und Hamm in den
letzten Jahrzehnten um ihn
herum gewachsen ist. Der
Flugsportclub tue alles, um
Belästigungen durch Flug-
lärm zu vermeiden, sagt sein
Geschäftsführer: Noch um
den Jahreswechsel 2019/2020
hatte der Flugplatzbetreiber
mit einer sechsstelligen Sum-
me die 900 Meter lange Start-
und Landebahn an ihren En-
den saniert, damit Flugzeuge
in beiden Richtungen früher

rauscht. Eine Cessna um eine
Tonne brummt schon mal
und ein Sechszylinder knat-
tert.“ Letztere würden aber
äußerst selten in Hamm lan-
den.

„Ich sage schon über Jahre,
dass ein ganzer Stadtteil dran
glauben muss und dass ein
Flugplatz nicht mitten in der
Stadt liegen darf. Das gibt es
woanders auch nicht“, sagt
der Anwohner aus der Gold-
mersch. Von einer Sonderla-
ge mitten in der Stadt spricht
auch der Anwohner des
Bänklerweges, der seit 40 Jah-
ren dort wohnt und sagt:
„Den Platz hätte man im Zu-

re er nicht mehr: „Die sind
uneinsichtig, da habe ich kei-
nen Bock mehr drauf.“

Die bisherigen Flugdaten
für 2020, die der Club dem
Luftfahrtbundesamt und
dem Hauptzollamt verpflich-
tend melden muss, weisen
mit insgesamt 2600 einen Ta-
ges-Durchschnitt von acht
Starts und Landungen von
einmotorigen Flugzeugen
aus; nicht eingerechnet sind
die Ultraleichtflieger und
Hubschrauber. „Ganz ehr-
lich, im Vergleich zu anderen
Plätzen ist das nichts. Es gibt
natürlich Unterschiede. Beim
Flugplatzfest einmal im Jahr
dürften es hundert Anflüge
sein. An besonders schönen
Tagen im Sommer sind es
samstags, sonntags schon
einmal 50 bis 60, aber das
sind die absoluten Ausnah-
men. Am vergangenen Diens-
tag zum Beispiel war ein gu-
ter Tag, da hatten wir viel-
leicht 30, am Mittwoch war
der Platz wieder geschlos-
sen“, sagt Lademann. Letzte-
res komme an etwa zehn Pro-
zent der Tage vor, weil das
„Wetter nicht flugbar“ sei, zu
einem Drittel des Jahres wer-
de der Platz wegen niedriger
Wolkendecken und relativ
geringer Sicht kaum genutzt.
Lindemann verteidigt vor al-
lem die Hubschrauber-Anflü-
ge vehement: „Wir hatten
kürzlich ja den Dachstuhl-
brand im Hammer Westen,
da hatten wir nachts um ein
Uhr hier einen Patientenaus-
tausch. Dadurch haben wir
auch eine wichtige Funktion
in der Stadt.“

Auch ein Anwohner weiter
westlich an der Goldmersch
beklagt sich über die „Knat-
terfaxe“, die über Wohnbe-
bauung und Kleingärten
(„Die sollten ein Ort der Ruhe
sein“) einfliegen – seiner Mei-
nung nach tiefer als erlaubt.
Vor allem „ältere Maschinen
und die mit weniger Motor-
leistung“, die beim Start
nicht schnell genug an Höhe
gewännen, würden da für ei-
ne erhebliche Lärmbelästi-
gung sorgen. „Das Wichtigs-
te: Alle Flugzeuge, die uns an-
fliegen, müssen ein Lärm-
schutzzeugnis haben“, sagt
Lademann. Er unterscheidet
in Sachen Emissionen in drei
Kategorien: „Ein Ultraleicht
macht mit seinem 80-PS-Ro-
taxmotor keinen Lärm. Es

VON RAINER GUDRA

Hamm – Der Luftsportclub
Hamm hat zuletzt mit meh-
reren Maßnahmen – zum Bei-
spiel einer Ausweitung der
Verbote von Platzrunden und
der Sanierung der Start- und
Landebahn – auf Bürgerbe-
schwerden über Lärmbelästi-
gungen durch den Flugbe-
trieb reagiert. Dennoch be-
klagen sich Anwohner wei-
terhin – zum Beispiel über Pi-
loten, die angeblich den Platz
nicht in den empfohlenen
Korridoren oder zu tief anflie-
gen. „Die können machen,
was sie wollen. Das geht alles
direkt über die Häuser weg“,
klagt ein Bewohner des Bänk-
lerweges auf der Westseite
des Flugplatzes.

Lenker von Maschinen, die
Hamm aus Richtung Norden
anfliegen, steuern seiner Mei-
nung nach den Platz in einem
viel zu engen Radius über die
Wohnbebauung und die bei-
den Kleingartenanlagen an.
„Die Häuser dienen den Pilo-
ten als Landmarken und zur
Orientierung“, sagt der
Mann.

„Stimmt so nicht“, sagt Pa-
trick Lademann, Geschäfts-
führer des Luftsportclubs
Hamm, und: „Wir tun, was
wir können. 98 Prozent der
Piloten fliegen so, wie sie sol-
len, um den Rest kümmern
wir uns oder die Bezirksregie-
rung in Münster.“

Und die kontrolliert regel-
mäßig den Flugbetrieb in
Hamm. Lademann: „Die le-
gen sich regelrecht auf die
Lauer und messen mit einem
Laser gutachtergenau die
Flughöhe.“ Das Ergebnis: „In
den letzten 12, 13 Jahren hat
es nicht eine Beschwerde ge-
geben.“ Auch die für Hamm
zuständige Luftaufsicht der
Bezirksregierung Münster be-
stätigt vorbildliche Verhält-
nisse: „Ein sanktionierungs-
fähiger, vorsätzlich gefährli-
cher Betrieb von Luftfahrzeu-
gen (zum Beispiel betrieblich
nicht zu rechtfertigende ex-
trem niedrige Flughöhen)
wurde bei den Kontrollen vor
Ort nicht festgestellt“, teilte
die Behörde auf WA-Anfrage
mit.

Dank Corona sei es in die-
sem Jahr insgesamt etwas ru-
higer, sagt der Anwohner des
Bänklerweges, aber es gebe
Tage, da sei das schon echter
Lärmstress – exemplarisch
dafür nennt er den 29. No-
vember (1. Advent), an dem
stark erhöhter Flugverkehr
geherrscht habe. Gespräche
mit der Flugplatzleitung füh-

„Sonderlandeplatz“
Bei dem Flugplatz Hamm-Lip-
pewiesen handelt es sich um
einen sogenannten Sonder-
landeplatz. Das ist ein Flug-
platz, auf dem aufgrund einer
Verwaltungsgenehmigung
motorgetriebene Luftfahrzeu-
ge generell starten und landen
dürfen. Oft werden Sonder-
landeplätze von Luftsportver-
einen genutzt. Im Gegensatz
zu einem Verkehrsflugplatz
dürfen auf Sonderlandeplät-
zen nur der Betreiber und auf
Anfrage auch Dritte starten
oder landen. Es existiert keine
Betriebspflicht, Öffnungszei-
ten sind dementsprechend
nicht vorgeschrieben. In
Hamm sind mit Motor-, Segel-,
Ultraleichtflug und Ballonfahrt
vier Sportgruppen mit mehr
als 350 Mitgliedern aktiv.

Marathon mal anders
Hamm – Der alljährliche Brief-
marathon von Amnesty Inter-
national findet weltweit um
den 10. Dezember herum
statt, dem Tag der Menschen-
rechte – auch in diesem Jahr,
Corona-bedingt aber anders
als üblich. Thematisch geht
es um „Gewalt gegen Frauen
weltweit“, die Hammer Grup-
pe setzt sich exemplarisch
mit dem Schicksal von drei
Frauen auseinander. Die Akti-
on findet ab Donnerstag, 10.

Dezember, bis zum 19. De-
zember statt. Im Foyer des Fu-
ge-Weltladens, Oststraße 13,
wird es jeweils von 10 bis 18
Uhr (samstags bis 16 Uhr) die
Möglichkeit geben, sich
durch Teilnahme an der
Briefaktion zu engagieren.
Außerdem werden auch wei-
tere Fälle an einer Pinnwand
vorgestellt sowie die Möglich-
keit, sich über die Homepage
von Amnesty International
auch online zu beteiligen.

Die Piloten sind
für alles, was sie

tun, selbst
verantwortlich.

Patrick Lademann
Geschäftsführer Luftsportclub

Mitten in der Stadt: Der Flugbetrieb stört manch einen Anwohner. FOTO: ROTHER

Hamm – Das für den 12. De-
zember geplante Repair-Ca-
fé im Haus des CVJM fällt
aus. Alle bereits vereinbar-
ten Termine verbleiben auf
der Anmeldeliste für Januar.
Das Repair-Café versteht
sich nicht als kostenloser
Reparatur-Service, sondern
als Hilfe zur Selbsthilfe. Die
Akteure teilen untereinan-
der ihr Wissen über das Re-
parieren und die Technik
dahinter. Laien und Exper-
ten arbeiten gemeinschaft-
lich zusammen und regen
so zu einem bewussten Kon-
sumverhalten an.

Repair-Café
fällt aus


